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Bredung in Geftalt des Diamantichmudes, der fich nicht
durch jeine Schönheit Sadrtaufende fang erhalten wird, fondern
durch die Koftbarfeit und Unvergänglichkeit der verwendeten
Steine, die al8 Familienkleinode von Generation zu Öeneration
vererbt werden. Wenn man fieht, wie fie feinen Kopf ver-
Ihönern, fondern durch ihr grelles Licht manchen alt umd
häßlich machen, fo fragt man fi mit Recht, wie lange fich
wohl die Damen mit diefen gligernden Schäßen Ichmüeken,
wenn fie nicht mehr fofteten als die Öfasperlen, welche die
Bäuerin um ihren Naden hängt.«

VI.

Die Framnhoferfhen Linien,

Wollafton entdeckte in einem veinen Spectrum im
Sahre 1802 dunfle Streifen, welche jpäter (1814—1815)
von Fraunhofer umterfucht und nad diefem benannt
wurden. Diefe dunklen Linien find unvegelmäßig iiber das
ganze Spectrum verbreitet. Einige diefer Streifen find fehr
fein und erjcheinen als ifolixte, kaum fihtbare, jchwarze
Linien, andere hingegen fiegen einander fehr nahe und gleichen
eher einem Schatten als getrennten Linien; endlich giebt es
einige, welche bei etivag bedeutenderer Ausdehnung jehr fcharf
und beftimmt erjcheinen. Um mitten in diefer Verwirrung
einige fefte Punkte zu Haben, hat Fraunhofer act Streifen
ausgewählt, welche er mit A, B, C, DEFGwhH
bezeichnete. Dieje bezeichneten Streifen haben den Bortheil,
daB fie leicht zu erkennen find und daß fie im Spectrum
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18 Die Grundfarben und die davon

nicht gar zu ungleiche Abtheilungen machen. A, B und ©
liegen im Noth, D im Drange, E am Uebergange von Gelb
und Grün, F am Uebergange zwifchen Grin und Blau, G
im Indigo und H im Violett.

Durch die Entdedung der Fraunhofer’ihen Linien

wurden fefte Punkte gewonnen, welche eine genaue Ein-
jtellung und Mefjfung möglich machten, um den Bredjungs-

Erponenten einer Farbe oder Subftanz berechnen zu künnen.

Die Farbe eines Strahles hängt auf das innigfjte mit

feinem Brechungs-Erponenten und mit feiner Wellenlänge

azujammen.

v1l.

Die Grundfarben und die davon abgeleiteten
Alifchfarben.

Unter den Farben treten drei, welde in

reinem Zustande feinerlei Anflänge an andere

Sarben haben, befonders Harafteriftiich hervor.

Dieje Drei Farben find Gelb, Roth und Blau und

werdenvonXlejthetifern, Künftlern und Eoloriften

als die Grundfarben angenommen. Nac der Ati-

jtoteles’schen Lehre, welche auch von der Goethe’ihen Schule

aufrechterhalten wird, Liegen die Farben zwifchen Licht und
Finfterniß. Nimmt man als Farben für Licht und Finfterni

Weiß und Schwarz an, fo Tiegt Gelb am nächjten bei Weiß,
Blau am nächften bei Schwarz und Roth in der Mitte der

beiden Farben.

 


